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tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Inſertions⸗Gebühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 
Inſerate nehmen an: 
in Berlin: A. Reteme yer’s Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breiteſtr. 2, 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 
in Leipzig: Eugen Fort, 
in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, Hundegaſſe 70. 
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Mittwoch, den 5. Juni 
Vormittags 10 55 
findet im Selonkeſchen Etabliſſement eine 
Berfommlung des Comit es für die Weſt⸗ 
reuß. Zeitung ſtatt, zu der diejenigen 
erren, welche Mitglieder ſind, hiermit 
eingeladen werden. 


Celegraphiſcht Feger 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 
Kiel, 2. Juni. Das „Verordnungs 
blatt“ veröffentlicht eine Allerhöchſte Reſolu 
tion, betreffend die definitive Verabſchiedung 
ſämmtlicher renitenten 26 nordſchleswigſchen 
Geiſtlichen ohne Penſion. 
Darmſtadt, 1. Juni 


ſtehenden Brüde in Mainz betreffend, abge⸗ 
lehnt und beſchloſſen, die Regierung zu er⸗ 
luchen, mit dem preußiſchen Militärgouverne⸗ 
Tank. und mit der Taunus⸗Eiſenbahngeſell⸗ 
we wegen Mitbetheiligung am Bau zu 
derhandenn und erſt, wenn dieſe ablehnen, 
der Stadt Mainz oder einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft die Konzeſſin zum Bau zu ertheilen. 

Darmſtadt, 1. Juni. Im weiteren 
Verlaufe der heutigen. Sitzung verwarf die 
Abgeordnetenkammer einen Autrag des be⸗ 
treffenden Ausſchuſſes auf Trennung des 
Budgets in ein ordentliches und ein außer⸗ 
ordentliches. Ü 

Der Geſebgebungsausſchuß 
über den Antrag Goldmann⸗Hallwachs ber 
züglich des Eintritts Heſſens in den nord⸗ 
deutſchen Bund. 

Die Ablehnung dieſes Antrages wurde 
von einem Mitgliede empfohlen, während 
zwei andere die unbedingte Annahme deſſel⸗ 
ben verlangten und zwei Abgeordnete ſo⸗ 
fortige Verhandlungen mit Preußen und den 
Südstaaten weges eines ganz Deutſchland 
umfaſſenden Bundes forderten. Blieben 
dieſe Verhandlungen erfolglos, ſo ſolle in- 
nerhalb Jahresfriſt bei dem Präſidium des 
norddeutſchen Bundes der Eintritt Heſſens 
in denſelben ohne die übrigen Südſtaaten 
beantragt werden. Zwei weitere Mitglieder 
endlich verlangten ſofortige Verhandlungen 
wegen einer Verbindung der Südſtaaten 
mit dem norddeutſchen Bunde, und falls 
dieſe erfolglos blieben, mit Preußen wegen 
Eintritts Heſſens in denſelben. 

Dar mſtadt, 1. Juni. Der Kammer 
iſt vom Kriegsminiſterium eine Vorlage we⸗ 
gen Bewilligung von 102,000 Gulden zur 
Errichtung zweier vier- und ſechspfündiger 
Batterien zugegangen. \ 3 
werin, 2. Juni. Die Eröffnung 
des außerordentlichen Landtages hat geſtern 
durch den Großherzog in Perſon ſtattgefun⸗ 
den, welcher in der Tbronrede die Annahme 
der norddeutſchen Bundesverfaſſung auf das 
Dringendſte empfahl. In der auf die Er⸗ 
öffnung folgenden Sitzung kam eine landes⸗ 
berrliche Propofition zur Verleſung, welche 
ebenfalls zur Annahme der Bundes verfaſſung 
aufforderte, wenn auch die ſtändiſchen Deſſ⸗ 
derien nicht in allen Punkten Berückſichtigung 
gefunden hätten. Doch biete die neue Rechts 
ordnung Schutz ſowobl nach Außen wie ge⸗ 
gen innere Gefahren. Ferner wurde ein 
haoßltenogliche Reſtript verleſen, welches 
ommiſſariſche Verhandlungen für die ſpäter 
uzubringenden Militärvorlagen empfiehlt. 
ei der Abſtimmung über die geſchäftliche 
handlung der Verfaſſungsvorlage ſprachen 

78 Stimmen für Berathung im Plenum 

aus, während 61 Mitglieder für. Ueberwei⸗ 
ung an eine Kommiſſion ſtimmten. Die 
a rien werden ſonach im Plenum 
nden. 

München, 1. Juni. Im diplomatiſchen 
Korps haben folgende e ie 
funden; Graf Tauffkirchen iſt zum diefleiti- 
den Geſandten in Petersburg, Herr v. Dün- 
niges bei der Eidgenoſſenſchaft in Bern, 
Graf Quadt-Jeuy bei den Höfen von Haag 
und Brüſſel, Baron Riederer für Karlsruhe 
ernannt. — Graf Paumgarten wird Ges 

ftsträger in London, Baron Tautphoeus 
Legations⸗Seeretär in Florenz. = Die bie. 

erigen Geſandten Baron Cette in London 

d Graf Marogna werden penſionirt. 


Die Kammer 
bat den Antrag Dumont, den Bau einer 


berichtete 


Wien, 1. Juni. Die heutige „Debatte“ 


veröffentlicht den Adreßentwurf des Herren» 
hauſes. Derſelbe paraphraſirt die kaiſerliche 
Rede im Ganzen und hebt in Betreff der 
ungariſchen Frage hervor, daß das Herren- 
haus in dem bereits getroffenen Abkommen 
mit Ungarn eine allerdings nicht zu umger 
hende Begrenzung der vollen Freiheit bezüg- 
lich des von ihm adoptirten Standpunktes 
erblide. Der Entwurf drückt Beſorgniß 
wegen der ſtaatsrechtlichen Zweitheilung des 
Reiches aus, verkennt aber gleichzeitig nicht 
die Macht der drängenden Zeitverhältniſſe, 
welche dem Herrenhauſe die Entziehung ſei⸗ 
ner Mitwirkung bei dem Ausgleich nicht ge⸗ 
ſtatten. Die Adreſſe betont ferner die 
Sehnſucht der Völker Oeſterreichs nach ei⸗ 
nem dauernden ehrenhaften Frieden und 
drückte die volle Zuſtimmung des Hauſes zu 
der von der Regierung eingeſchlagenen Po⸗ 
litik der Verſöhnlichkeit aus. Schließlich 
wird die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß 
ein Anſchluß an die ſchöpferiſchen und zu. 
gleich erhaltenden Ideen der Gegenwart 
durchaus nothwendig ſei. 

Wien, 1. Juni. Die Herrenhausadreſſe 
verdammt als das Unheilvollſte und Bes 
dauerlichſte die Verfaſſungsſiſtirung, läßt 
jedoch das Concordat und Freiheitsfragen 
unberührt und behandelt nur den Ausgleich 
auf u ne une 15 
durch That e ae e 
Sereno g dh ent ed 
nicht ganz ohne Hoffnung auf die Möglich⸗ 
keit eines glücklichen Ausgangs, wenn das 
Steuerweſen gemeinſam und ſtatt des Dele⸗ 
gationsprojects ein ordentlicher conſtitutio- 
neller Organismus, kräftige Adminiſtration 
und Geſetzhandhabung genügend verbürgt 
ſein würden. Selbſt der größte Schleier 
vermöge nicht alle unſere Wunden zu be- 
decken. 

Wien, 1. Juni. Die „Preſſe“ ſchreibt: 
Gewichtige Bedenken des öſterreichiſchen und 
brittiſchen Kabinets gegen eine eventuelle 
allgemeine Abſtimmung auf Kandia hätten 
den Kaiſer Napoleon veranlaßt, den urſprüng⸗ 
lichen Vorſchlag dahin zu modifiziren, daß 
eine Enquete⸗Commiſſion, beſtehend aus ei⸗ 
nem türkiſchen Kommiſſar und einem Kom— 
miſſar der Großmächte eingeſetzt werden ſolle. 
Die Einladung zu dieſer Enquete könnte auch 
von der Pforte ausgehen. Dieſer Vorſchlag 
hade Freiherrn v. Beuſt veranlaßt, den öſter⸗ 
reichiſchen Internuntius in Konſtantinopel 
zur Unterſtützung des Prolektes bei der 
Pforte anzuweiſen. Es ſei Ausſicht vorhan- 
den, daß auch England beitreten werde. 
Rußland bewege ſich in der orien⸗ 
Aude Frage mit Frankreich auf gleicher 

inie. 

Brüſfel, 2. Juni. Dem „Journal de 
Brupelles“ zufolge hat die Pforte dem neuen 
Vorſchlage Napoleons, zur Prüfung der 
Beſchwerden der Kandioten eine internationale 
Enquete Kommiſſion niederzuſetzen, zuge» 
ſtimmt. 

Paris, 1. Juni. Der Kaifer von Ruß⸗ 
land iſt Nachmittags 4% Uhr hier einge⸗ 
troffen. Der Kaiſer Napoleon empfing den 
Kaiſer Alexander und die beiden Großfürſten 
auf dem Bahnhofe, begleitete dieſelben nach 
den Tuilerien, woſelbſt der Kaiſer von Ruß- 
land die Kaiſerin Eugenie begrüßte. Hierauf 
begab ſich der Kaiſer Alexander nach dem 
Elyſee, von einer ungeheuren Vollsmenge 
begleitet. 8 
„Das Journal „Mouvement“ hält die Re⸗ 
vifion der Verträge von 1856 für immer 
mehr wahrſcheinlich. 

Paris, 1. Juni. Der „Moniteur“ ber 
ſtätigt, daß die Ratifikationen des Londoner 
Vertrages geſtern, am 31. Mai, in London 
ausgewechſelt wurden. 

Paris, J. Juni. Die geſtrige Spa- 
zierfahrt nach Fontoinebleau iſt bei dem 
ſchönſten Wetter zurückgelegt worden. Der 
König und die Königin der Belgier, Prinz 
Hermann von Sachſen⸗Weimar, Prinz Frie⸗ 
drich von Heſſen und die Höchſten Hofſtaa⸗ 
ten nahmen an derſelben Antheil. Geleitet 
wurde das ländliche Feſt von Ihrer Maie- 
ſtät der Kaiſerin. Nachdem Ihre Königl. 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprin⸗ 


Herrenhaus ſei] Schweden. 


ränkt, edoch litöten hätten 


zeſſin von Preußen das Schloß beſichtigt 
und ein Gouter eingenommen hatten, bega⸗ 
ben Höchſtdieſelben, Sich in Hofwagen in 
den wegen feiner, Naturſchönheiten fo be- 
rühmten Wald von Fontainebleau, wo die 
Fahrt 2 Stunden dauerte. Um 9 Uhr 
waren die Kronprinzlichen Herrſchaften in 
Paris zurück. Gegen 11 Uhr begab der 
Kronprinz Sich auf den Ball der Familie 
Schickler auf dem Vendomeplatz. Höchſtdie⸗ 
ſelben nahmen, die Frau vom Hauſe führend, 
mit beſonderem Intereſſe die aus Meiſter⸗ 
ſtücken beſtehende Bildergallerie dieſes reichen 
Holels in Augenſchein. — Heute frühſtückten 
Ihre Königlichen Hoheiten bei dem König 
und der Königin der Belgier, 

Paris, 2. Juni. Das kronprinzliche 
Paar von Preußen machte geſtern im Laufe 
des Tages dem Kaiſer Napoleon einen Be⸗ 
ſuch, welchen derſelbe ſofort erwiederte, und 
empfing Abends den Beſuch des Kaiſers von 
Rußland. 

Paris, 2. Juni. Der heutige „Moni« 
teur“ veröffentlicht den Wortlaut des Londo⸗ 
ner Vertrages. 

Stockholm, 1. Juni. „Aftonbladet“ 
widerlegt die Angaben des Londoner „Inter 
national“ und der „K. Z.“ in Betreff der 
Unterzeichnung eines franzöſiſchſchwediſchen 
Allianzvertrages abſeiten des Königs von 

Dieſe Nachrichten feien rein 
Nur Angeſichts gewiſſer Eventua⸗ 
vertrauliche Verhandlungen 
ſtaltgefunden. N 

Florenz, 1. Juni. Garibaldi iſt un- 
wohl und kehrt heute Abend nach Caprera 
zurück. f 

Die Kammern haben die Diskuffion des 
Budgets begonnen. Die Finanz⸗Konvention, 
welche geſtern ratifizirt wurde, wird Montag 
dem Parlament vorgelegt werden. — Ra- 
tazzi iſt von Turin zurückgekehrt. 

London, . Juni. Der Dampfer 
„China“ iſt mit 280,000 Dollars an Con- 
tanten aus New⸗York in Dueenftown, der 
Dampfer „Shannon“ aus Weſtindien in 
Southampton, und der fällige Dampfer von 
der afrikaniſchen Weſtlüſte in Liverpool eins 
getroffen. 

Trieſt, 1. Juni. Der Lloyddampfer 
„Apollo“ brachte heute Abend die oſtindiſche 


Ueberlandpoſt. 

Belgrad, 31. Mai. Die belgiſche 
Geſellſchaft, welche vom Sultan die Con- 
ceſſſon zum Baue einer Eiſenbahn von 
Konſtantinopel nach Salonich und von da 
bis zur ſerbiſchen Grenze erhielt, ſendete 
Bevollmächtigte hieher, um wegen Verlänge⸗ 
rung der Ciſenbahn von der ſerbiſchen 
Grenze bis Belgrad Verhandlungen mit der 
ſerb ſchen Regierung zu pflegen. Letztere 
ernannte eine Commiſſion zur Prüfung der 
gemachten Vorſchläge und wird ein baldiges 
günſtiges Reſultat erwartet 

Der Empfang der fremden Eonfuln beim 
Fürſten findet von nun an nach den an den 
anderen Höfen üblichen« Empfangs + Eere- 
monien ſtatt; der neue franzöſiſche General- 
Conſul Engelhard wurde geſtern nach dem 
neuen Ceremoniell empfangen. 

Konſtantinopel, 31. Mai. Der Le⸗ 
vant Herald meldet: Der Minifter des 
Aeußern, Fuad Paſcha, hat an die hieſigen 
Vertreter der fremden Mächte wiederholt 
eine Cireular-Note betreffs Candiens über⸗ 
mittelt, in welcher er ſämmtliche Beſchwer⸗ 
den der Pforte wiederholt und Griechenland 
für die entſtehenden ſchweren Folgen verant- 
wortlich macht. 

Der Sultan begibt ſich bis Ende Juni 
zur Ausſtellung nach Paris 5 

Petersburg, 1. Juni Die „Nordiſche 
Poſt“ publizirt einen aus Wirballen vom 
29. Mai datirten kaiſerlichen Befehl, durch 
welchen alle aus den letzten Aufſtänden her⸗ 
ſtammenden und noch nicht zu Ende geführ- 
ten politiſchen Anklagen niedergeſchlagen und 
alle in dieſe Prozeſſe verwickelten Perſonen, 
mit Ausnahme von Kriminalverbrechern, am⸗ 
neſtirt werden. In Bezug auf den letzten 
Aufſtand ſollen neue Prozeſſe nicht eingeleitet 
werden und den in Rußland internirten Po» 
len geſtattet ſein, in ihre Heimath zurückzu⸗ 
kehren, ſobald die Ortsbehörde ihre gute 


ſigen Geſetzes zugeſagt. 


Aufführung atteſtirt. Die polniſchen Geiſt⸗ 
lichen erhalten die Erlaubniß zur Rückkehn 
durch den Statthalter von Polen. Die durch 
adminiſtrative Anordnung aus ihrer Heimath 
entfernten Bewohner aus den weſtlichen Gou⸗ 
vernements erhalten, ſofern fie gute Auf⸗ 
führungszeugniſſe vorzeigen können, die Er⸗ 
laub niß, in das Konigreich Polen überzufie- 
deln. Geiſtliche Perſonen bedürfen hierzu 
der Erlaubniß des Statthalters. 
Herrenhaus. 

Berlin, 1. Juni. (5. Sitzung.) Eröff⸗ 
nung 12 Uhr. Präſident Graf Eberh, 
zu Stolberg. Die Loge des Abgeordneten⸗ 
hauſes iſt ziemlich gefüllt. Die Sitzung wird 
mit verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilun⸗ 
gen eröffnet; Graf Hardenberg iſt in das 
Haus eingetreten, der Präſident begrüßt den⸗ 
ſelben. Ein Schreiben des Mitgliedes Frhrn. 
v. d. Buſſche⸗Streithorſt in Betreff der bei 
ihm vorgenommenen Hausſuchung wird der⸗ 
leſen, in dem ler jede Betheiligung und 
Kenntniß einer Welfiſchen Verſchwörung auf 
das Beſtimmteſte ablehnt event. ſich zur 
mündlichen Rechtfertigung vor dem Hauſe 
erbietet. — Präſident Graf Stolberg: Ich 
glaube, daß das Haus mit Genugthuung 
dieſe Erklärung des Herrn Freiherrn ent⸗ 
gegengenommen haben wird. Ruf: Ja! 

Vom Abgeordnetenhauſe iſt der ange⸗ 
nommeue Entwurf der Verfaſſung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes eingegangen und ſchon ge⸗ 
ſtern zur Vertheilung gekommen. Als Re⸗ 
ferent nimmt das Wort Dr. Heffter. Der 
Herr Redner erörtert den Inhalt der Vor- 
lage und empfiehlt den Antrag: „Das Herren- 
baus wolle beſchließen: über die orlage 
nach dem S luſſe der allgemeinen Diskuſ⸗ 
fion ohne weitere Berathung im Ganzen 
abzuſtimmen; — und in der Sache ſelbſt: 
der von der Königl. Staatsregierung beiden 
Häuſern des Landtages vorgelegten „Ver— 
faſſung des Norddeutſchen Bundes“ nebſt 
dem Publications und Einführungs⸗Geſetz 
die Zuſtimmung zu ertheilen.“ 

Frh. Senfft v. Pilſach ſpricht namentlich 
über die Vernältniſſe zu Süddeutſchland. — 
Miniſterpräſident Graf Bismarck iſt einge⸗ 
treten. — Hr. v. Kleiſt⸗Retzow erörtert eie 
nige Bedenken gegen die Verfaſſung und die 
Aufnahme der Südſtaaten, wenn nicht auch 
das Stimmverhältniß Preußens entſprechend 
vermehrt wird. — Der zmeite Vicepräſident 
Graf Brühl hat den Vorſitz übernommen. 

(Beim Schluß der Zeitung ſpricht noch 

r. b. Kleiſt. Zum Worte gemeldet haben 
ich noch Graf Brühl, Hr. b. Kröcher ꝛc., 
ſo daß die Sitzung noch eine Zeitlang dau⸗ 
ern wird. Die Annahme der Verfaſſung iſt 
unzweifelhaft.) 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 1. Juni. (10. Sitzung.) Präſi 
dent; von Forckenbeck. Eröffnung: 10%, 
Uhr. Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt und 
Graf zu Eulenburg. Die Tribünen ſind 
leer. — Der erſte Gegenſtand der Tages- 
ordnung iſt die Verleſung der Interpellation 
des Abgeordneten v. Bonin, betreffend die 
Naturalleiſtungen für die Armee: Dieſelbe 
lautet: 

„Die Königl. Staatsregierung hat in 
den letzten Seſſionen des Landtages wieder- 
holt das dringende Bedürfniß anerkannt, 
die von dem Lande zu erlangenden Natural⸗ 
Leiſtungen für die bewaffnete Macht und 
deren Vergütung des Friedens- und Kriegs 
ſtandes den weſentlich veränderten Verhält- 
niſſen entſprechend anderweit geſetzlich zu 
regeln, und die Einbringung eines desfall⸗ 
Nach Artikel 61 
der in der erſten Berathung von dem 
Haufe der Abgeordneten bereits angenom- 
menen Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des ſollen nach Publikation derſelben in dem 
ganzen Bundes- Gebiete mit der geſammten 
Preußiſchen Militär⸗Geſetzgebung auch die 
Beſtimmungen über Servis⸗ und Verpfle⸗ 
gungsweſen, Einquartierung, Erſatz von 
Flurbeſchädigungen u. ſ. w. für Krieg und 
Frieden eingeführt werden. Nach gleich⸗ 
mäßiger Durchführnng der Bundes -Kriegs⸗ 


Organiſation ſoll ein umfaſſendes Bundes- 
Militär⸗Geſetz dem Reichstage und dem 
Bundesrathe zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt werden. Dieſes in 
Ausſicht genommene umfaſſende Vundes⸗ 
Militärgeſetz kann der vorbergehenden Durch» 
führung der Bundes » Kriegs » Organiſation 
wegen erſt nach längerer Zeit erwartet wer« 
den. Iſt es die Abſicht, in daſſelbe auch 
die Beſtimmung über Servis⸗ und Ver- 
pflegungsweſen, Einquartierung und die 
ſonſtigen Natural: Beitungen aufzunehmen, 
fo würde dies dem wirklich dringenden und 
von allen Seiten anerkannten Bedürfniß 
einer ungeſäumten anderweitigen geſetzlichen 
Regelung dieſer Leiſtungen nicht entſprechen. 
Es erſcheint dringend wünſchenswerth, durch 
eine desfallſige Erklärung der Königl. 
Staatsregierung dem Lande die Gewißheit 
zu verſchaffen, daß dieſe anderweitige ge— 
ſetzliche Regelung für Preußen nicht von 
dem Erlaß des vorerwähnten umfaſſenden 
Bundes⸗Militärgeſetzes abhängig gemacht 
werden wird. Ich richte daher an die Kö— 
nigl. Staatsregierung die Anfrage: „Wird 
die bereits wiederholt zugeſicherte Vorlage 
behufs anderweiter geſetzlicher Regelung 
der vom Lande auch fernerhin zu überneh⸗ 
menden Natural⸗Leiſtungen für die bewaff⸗ 
nete Macht in Krieg und Frieden und deren 
Vergütung in der nächſten ordentlichen 
Seſſion des Landtages eingebracht werden?“ 

Nachdem der Interpellant Abg. v. Bo- 
nin dieſe Juterpellation mit einigen Worten 
begründet, erklärt der 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Die Königliche Staatsregierung iſt mit der 
Löſung der ſehr ſchwierigen Frage unausger, 
ſetzt beſchäftigt. Sie iſt nicht der Anſicht, 
daß die Regelung der Frage mit der Bun— 
des⸗Militärgeſetzgebung im nothwendigen 
Zuſammenhange ſteht. Allein auf der an- 
dern Seite kann fie, bei den ganz außeror⸗ 
dentlichen Anforderungen an die Thätigkeit 
der Regierung zur Vorbereitung der legisla- 
toriſchen Arbeiten, nicht mit Beſtimmtheit zu⸗ 
ſagen, daß eine ſolche Geſetzvorlage in der 
nächſten Seſſion des Landtages vorgelegt werden 
wird. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 
Es werden hierauf, nach dem Antrage des 
Referenten Abg. Michaelis (Stettin) die 
Geſetz⸗Entwürfe wegen Erhebung der Maiſch⸗ 
ſteuer im Kreiſe Wetzlar und wegen Beſteu⸗ 
erung des Branntweins im Jadegebiete ge⸗ 
nehmigt. In Betreff des letzten Geſetzes 
proteſtirt Abg. Bresgen gegen den Erlaß 
eines Geſetzes, welches für den Landestheil, 
in den es erſt eingeführt werden ſoll, gegen⸗ 
ſtandslos ſei, da im Jadegebiete noch keine 
Branntweinbrennereien egiftirten. Der Fi⸗ 
nanzminiſter v. d. Heydt erwidert darauf, 
daß die Vorlage dieſes Geſetzes durch den 
mit Oldenburg abgeſchloſſenen Vertrag be- 
dingt ſei. — Der folgende Gegenſtand der 
Tagesordnung iſt die Schlußberathung über 
den 17. Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſ⸗ 
ſion, betr. die Verwaltung des Staatsſchul⸗ 
denweſens im Jahre 1865. Der Berichter- 
ſtatter Abg. v. Hoverbeck erklärt, daß der 
Bericht ergäbe, daß die Verwaltung der 
Staatsſchulden im Jahre 1865 in gewohnter 
guter Ordnung geführt worden ſei und daß 
er deshalb die Ertheilung der Decharge be— 
antrage. Das Haus tritt dieſem Antrage 
ohne Discuſſion bei. — Mit Genehmigung 
verſchiedener Wahlprüfungen iſt die Tages⸗ 
ordnung erledigt und ſchließt die Sitzung 
gegen 11, Uhr. — Nächſte Sitzung unbe- 
ſtimmt. Auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung wird der noch im Druck befindliche 
Petitions-Bericht geſetzt werden. 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. Berlin, 31. Mai. (Origi⸗ 
nal⸗Correſpondenz.) Wegen der Verordnung 
vom 23. d., durch welche der Staalsgerichts⸗ 
hof (zur Aburtheilung der Staatsverbrechen) 
auch für die neuen Landestheile in Wirkſam⸗ 
keit geſetzt iſt, hat ſich ein großer Lärm in 
den Organen der radicalen Oppoſition er- 
hoben. Sie haben ſich jedoch in dieſem 
Falle in Anſehung ihres eigenen Prinzipes 
ſehr ſtark vergalloppirt. Ihre natürliche Ab- 
neigung gegen Ausnahmegerichte — „wohl 
dem der rein von Schuld und Fehle bewahrt 
die kindlich fromme Seele, ihn dürfen ſie 
nicht rächend nah'n!“ — ließ ſie vergeſſen, 
daß die Aburtheilung der Staats verbrechen 
die in den neuen Landestheilen verübt wer⸗ 
den, durch die dort vorgefundene Juſtiz die 
von ihnen felbft geprieſene Einheit des Staats- 
weſens in den wichtigen Zweigen der Rechts- 
pflege zerſtören würde. Während ihre ganze 
Beredſamkeit darauf gerichtet war, die Staats- 
gebiete durchweg dem alten Staatskörper 
zu aſſimiliren, während ſie die Schonung 
der Beſonderheiten als Gefühlspolitik be⸗ 
kämpften und dem überleitenden Verfahren nicht 
Ruhe noch Raſt gönnen wollten, bis die dortigen 
Einrichtungen von A. bis Z. invellirt jei- 
en, erregt eine dieſem Einheitsprinzipe recht 
eigentlich entſprechende Maßnahme, wie die 
der Competenzerweiterung des Staatsgerichts⸗ 
hofes auf die geſammke Monarchie ihre 
höchſte Unzufriedenheit und Entrüſtung. Der 
demokratiſchen Preſſe ergeht es wie manchen 
Frauen, man kann ſie nicht mehr ärgern, 
als wenn man ihnen den Willen thut. Mit wel⸗ 
cher Gluth eiferte ſie gegen das Liebäugeln — 
wie fie es nannte — mit der Hannoverſchen 
Ritterſchaft. Die allzugroßen Rückſichten, 


welche dieſem Theile, der allerdings eine hervor. 


ragende und bedeutende Rolle in Hannover 
ſpielt, erwieſen würden, dieſe Connivenz — 
die demokratiſche Preſſe konnte nicht Worte 


genug finden, um die Gefahren zu ſchildern, 


die daraus hervorgehen müßten, namentlich 
in Anbetracht der im Werke ſtehenden Ver— 
waltungsorganiſation. Da tritt die Regie 
rung mit einer Maßregel hervor, welche die 
hannoverſche Ritterſchaft in ihren bedeu en, 
ſten Functionen brach gelegt. Die Bel 


haltung des status quo des Gerichtsweſens 


hätte fie im Beſitze des vollen Fin» 
fluſſes gelaſſen, der ihr in der Hauno- 
verſchen Juſtizſphäre beiwohnt. Wen andert 
trifft die Einführung des Staatsgerichtsho— 
fes für die neuen Landestheile in erſter Lie 
nie mehr unmittelbar als gerade die han- 
noverſche Ariſtokratie, welche die richterlichen 
Stellen inne hat, die vornehmlich im Hoch 
verrathsprozeſſe erkennen. Angeſichts der 
neueſten Vorgänge in annover möchte 
man verſucht ſein, die Opportunität der 
Verordnung vom 23. May fpeziell in dieſen 
Berbältniffen zu ſuchen. Jedenfalls iſt ihre 
erſte Anwendung im diametralen Gegenſatze 
zu dem, was die hannoverſche Ritterſchaft 
von ihrem Standpuncte aus erwünſcht fein 
konnte. Der Gegenbeweis des Liebäugelns, 
welches die demokratiſche Preſſe der Regie- 
rung zum Vorwurf machte, konnte nicht 
treffender geliefert werden. Die Einführung 
des Staatsgerichtshofes ließ Alles eher er- 
warten, als die Mißbilligung der demo— 
cratiſchen Preſſe, dieienen Beweis des Gegen- 
theils mit leidenſchaftlicher Ungeduld und mit 
fanotiſchem Eifer gefordert hatte Ihr geſchieht 
der Wille das Liebäugeln, — um einmal bei 
dieſem Ausdruck zu bleiben, verwandelt ſich 
in ernſte Zurückhaltung, aber — wie geſagt 
— Demokratenart iſt Frauenart: man kann 
es ihnen nicht recht machen, ob man ihnen 
nun den Willen thue oder nicht, ſo lange ſie 
eben in der Oppoſition als folder ihre Be- 
friedigung finden. — Nach einem neueſten 
Vorſchlage für die Briefportoermäßigung 
wird der Portoſatz von ½ Sgr. auf die 
Entfernung bis 5 Meilen beſchränkt, ſo daß 
alſo der Tarif dahin modifizirt würde: 7 
Sgr. für 5 Meilen, 1 Sgr. von 5 bis auf 
30 Meilen und 2 Sgr. für 30 Meilen und 
darüber. 


— Das Staatsmin iſterium wird nächſtens 
Beſchluß faſſen wegen des Entwurfes für die 
neue Organiſation der Verwaltung von Hannover; 
anſchließend an dieſe Frage wird aber auch noch 
eine andere ihre Erledigung finden, nämlich die 
wegen einer neuen Eintheilung der Landwehrbezirke in 
der ganzen Monarchie. Dieſe neue Abgrenzungder Be⸗ 
zirkehat ſich als nothwendtg herausgeſtellt, nachdem 
ſich die Bevölkerung der Monarchie ſo beträchtlich 
vermehrt und die Monarchie ſelbſt ſo ſehr ver⸗ 
größert hat, ſowie die Elnreihung der Con- 
tingente der kleineren dentſchen Staaten vollzogen 
werden muß. Poſt.) 

— In der 9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 31. Mai, deren Reſultat die definitive 
Annahme der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes in zweiter Le ſung mit 227 gegen 93 
Stimmen war, ſtimmten gegen die Berfaffung 
u. A. die gf. Larz, Laßwitz, Lucas, Dr. Löwe, 
Metzmacher, Meuſer, Meulenberg, Michelis (Allen- 
ſtein), Motty, Nücker, Pauly, Dr. Paur, v. Proff⸗ 
Irnich, Römer, v. Rönne, Rohden, Runge, v. 
Saucken⸗Tarputſchen, Schmidt (Randow), Schulze 
Berlin), Schwarz, Seuff, Sommer, v. d. Straeten, 

tiacca, Dr. Virchow, Waldeck, Dr. Weber, 

Wendiſch, Weygold, Winkelmann, Ziegler, Zur- 
mühlen, Aegerter, André, Dr. Alſcher, Dr. Bender, 
Berger (Solingen), Boeck, Bresgen, Caspers, 
Claſſen⸗Kappelmann, Cornely, Duncker, Dr. Eberty, 
Ellering, Elven, Fiſchbach, Frenzel, Gockel, Hagen 
(Randow), Harkort, Herrmann, Hobbeling, Hoppe, 
v. Hoverbeck, Dr. Jacoby, Dr. Kalau v. d. Hofe, 
v. Kirchmann, Kleinſchmidt, Dr. Koſch, Krieger 
(Goldap), und die Polen. 
Die „Kreuzzig.“ vernimmt, daß die Wahlen 
zum Norddeutſchen Reichstage am 15. Juli c. vorge⸗ 
nommen werden, die Eröffnung der Sitzungen 
des Bundesraths am 1. Auguſt c. und die Er⸗ 
öffnung des Reichstages am 1. September e. 
ftattfindet. Anfangs October e. wählen die neu⸗ 
erworbenen Länder für den preußiſchen Landtag, 
welcher Anfangs November c. zuſammentritt, nach 
dem Ende October c. die Provinzial⸗Landtage 
verſammelt waren. 

— Die „Börſenzeitung“ theilt mit, daß der han⸗ 
növerſche Banquier Ezechiel Simon Freitag 
Abends gegen eine Caution von 10,000 Thlr. aus 
der Haft entlaſſen wurde. 

Die „Gotlands läns nyaſte Tidning“ ſchreibt: 
„König Georg von Hannover hat dem Conſul L. 
P. Etkman in Wisby din Ernſt⸗Auguſt⸗Orden 
zweiter Klaſſe verliehen, „als Beweis der Aner⸗ 
kennung Sr. Majeſtät für die Euergie, mit wel⸗ 
cher Conſul Ekman ſich geweigert hat, dem dorti⸗ 
gen preußiſchen Conſul, der im Namen der kgl. 
preußiſchen Regierung auf die Auslieferung An⸗ 
ſpruch erhoh, Siegel und Aeten des hanno⸗ 
verſchen Conſulats aus zul iefern.“ Das 
Diplom iſt unterzeichnet: Georg Rex, und kontra⸗ 
ſignirt: Platen Hallermund, Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Es dürfte nun inter⸗ 
eſſant ſein, zu erfahren, ob König Karl von 
Schweden⸗Norwegen Herrn Ekman die erfor- 
derliche Erlaubniß zur Annahme und zum Tragen 
der Decorationen des hannover ſchen Exlönigs er- 
theilen wird oder nicht. 

(Druckfehler ⸗ Berichtigung.) In unſerm 
Bericht über die 9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
ſind zwei Druckfehler verblieben, welche wir zu 
berichtigen bitten. Es muß zuerſt Zeile 40 von 
oben ftatt „allein nicht unterſchrieben“ heißen: 
„allein mit unterſchrieben“, ferner alt 16 von 
oben, wie es ſich auch aus dem Inhalt ſchon von 
ſelbſt ergiebt: der Antrag Waldeck ꝛe. wird mit 
großer Majorität „abgelehnt.“ 

Potsdam, 31. Mai. Zu raſch für das 
ſonſt ſo ſtille Potsdam iſt die glänzende 
Erſcheinung der Anweſenheit Sr. Maieftät 
des Kaiſers Alexander II. von Rußland mit 
ſeinem Sohne dem Großfürſten Wladimir 


| 
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Carl, 


kübergegangen. Nachdem der Kaiſer ges 
n im Theater geweſen, fuhr er mit dem 
Dberit-Nömmerer und General-Adſutanten 
Fürſten Dolgoruloff nach dem Schloſſe zu- 
vd, nahm Theil an dem dort ſervirten Sou- 
per und arbeitete dann noch bis ſpät in die 


Nacht. 


Heute Morgen machte der Miniſter⸗Prä⸗ 
dent Graf Bismarck dem Fürſten Gortſcha⸗— 
off einen längeren Beſuch. 

Um 10 Uhr fand im Luſtgarten eine 
große Parade der geſammten Garniſon 
fait, welche den Truppen erſt geſtern ange- 
ſagt worden war. Man ſagte, Kaiſer Ale 
zander habe den Wunſch ausgeſprochen, bei 

ner dies maligen Anweſenheit die Regimen— 
ter wieder zu ſehen, deren Ausbildung er 
von Jugend an mit fo großer Aufmerkſam⸗ 
keit gefolgt ſei und welche vor einem Jahre 
auf blutigen Schlachtfeldern bewieſen hätten, 
welche Erfolge durch eine ſorgfälttge Aus- 
bildung erreicht werden konnten. Das ganze 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß, zum erſten 
Male unter dem Commando feines neuen 
Commandeurs, des Oberſten v. Roeder, 
hatte die Grenadier⸗Mützen, und das Regi- 
ment der Garde du Corps die vom Kaiſer 
Alexander I. bald nach dem Befreiungskriege 
geſchenkten ſchwarzen Küraſſe angelegt, wäh⸗ 
rend dies Regiment ſonſt bekaantlich die 
gelben Garde-Küraſſe trägt. Die Fahnen 
und Standarten traten aus dem Schloſſe 
unmittelbar mit präſentirtem Gewehr zu den 
Bataillonen und Regimentern (3 Bataillons 
1. Garde⸗Regiments zu Fuß, Lehr-Infante- 
rie⸗Bataillon, Garde- Jäger-Bataillon, die 
hier ſtehenden Escadrons der Garde du 
Corps, das Garde-Huſaren-, 1. und 3. 
Garde-Ulanen-Regiment). Unmittelbar da⸗ 
rauf kam Se. Majeftät der König in großer 
Generals Uniform, mit dem hellblauen 
Bande des Andreas Ordens allein 
von der Rampe des Schloſſes herabgeritten 
und wurde von den am rechten Flügel des 
1. Garde » Regts. zu Fuß baltenden 
Königlichen Prinzen, fo wie von dem com» 
mandirenden General des Garde- Corps, 
Herzog Auguſt von Württemberg, begrüßt, 
wonach Allerhöchſtderſelbe die ganze Front 
der in einem 3 mal gebrochenen Haken auf- 
geſtellten Truppen entlang ritt und jedem 
Bataillon und Regiment feinen Morgen 
gruß zurief, den die Truppen mit dem be⸗ 
kannten, weitſchallenden Gegengruß: Guten 
Morgen Eure Majeftät! erwiderten. Unter: 
deſſen hatte ſich auch Kaiſer Alexander II. 
in der Uniform feines Preußiſchen Ulonen- 


zu Pferde geſetzt und wurde nun von Sr. 
Majeſtät dem 
beide Monarchen die Rampe hinunterritten. 
Bei dieſem Anblick brachen die Truppen in 
ein dreimaliges Hurrah aus und nun er⸗ 
folgte das Abnehmen der Honneurs, ſo wie 
der Vorbeimarſch in gewohnter Art. Vor- 
auf ritten zwei Königliche Flügel⸗ Adjutanten, 
dann die beiden Majeftäten, neben Aller- 
hochſtdenſelben die Corps-, Diviſtons- und 
Brigade⸗Commandeure. Uumittelbar den 
Mafeſtäten folgten JJ. KK. HH Prinz 
Albrecht, Friedrich Carl, Albrecht 
(Sohn), Adalbert, Alexander und Georg 
(der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin, 
der dem Empfange am Tage zuvor beige- 
wohnt hatte, hatte Potsdam gleich darauf 
verlaſſen) mit dem Großfürſten Wladimir, 
dem Prinzen Oskar von Schweden, den 
Prinzen von Heſſen und von Naſſau ſa mt 
den Generalen des Kalſerlichen Gefolges und 
TR Schwediſchen Offizieren. 

Nachmittags um 3 Uhr fand auf Sans. 
ſouci bei Ihrer Majeſtät der Königin Eliſa⸗ 
beth ein Dejeuner für die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften, auf dem Stadtſchloß 
ein Dejeuner dinatoire für das ſämmtliche 
Gefolge ftatt, worauf die Abreiſe präeiſe 4 
Uhr von der Wildparkſtation aus erfolgte. 
Se. Maſeſtät der König und die Prinzen, 
die nun wieder in den Uniformen ihrer Ruſ⸗ 
ſiſchen Regimenter (Prinz Albrecht Sohn in 
der Uniform des Ruſſiſchen Dragoner ⸗Regi⸗ 
ments feines Vaters) erſchienen, verabſchie⸗ 
deten ſich auf dem Perron von den Kaiſer⸗ 
lichen Verwandten und Gäſten, und unter 
dem Segenswunſche des zahlreich verſammel⸗ 
ten Publicums ſetzte der lange Extrazug ſich 
in Bewegung. 

Poſen. Der Erzbiſchof Graf von Ledo⸗ 
Ka iſt mit mehren Geiſtlichen nach Rom ab» 
gereiſt. 

Hannover. Der Kammerherr Graf 
Linſingen hat vom General-Gouverneur die 
Erlaubniß erhalten, fih von der Marienburg 
nach Hietzing zu begeben, um wegen der Abs 
reiſe der Königin Marie die Unterhandlung 
mit dem Könige Georg zu führen. Es dürfte 
ſich die Königin zunächſt nach Hummelshain 
zu ihrem Vater, dem Herzog Joſeph von 
Altenburg, begeben. 

— Der Rittergutsbeſitzer v. Jeinſen auf 
Geſtorf iſt verhaftet worden. Derſelbe ſoll 
der Anwerbung milltärpflichtiger Mann- 
ſchaften für die ſogenannte haunoverſche Le⸗ 
gion überführt ſein; es wird demzufolge, 
da gegen den Verhafteten der Prozeß wegen 
Hochverraths eingeleitet werden wird, deſſen 
Ueberführung nach Berlin ſtattfinden. 

Die königliche Polizei⸗Direction ſichert 
25 Thlr. Demjenigen zu, welcher darüber 
ſichere und zur Einleitung eines gerichtlichen 
Verfahrens ausreichende Mittheilung zu ge⸗ 
ben im Stande iſt, durch weſſen Hilfe der 
Baron Auguſt v. Holle in der Nacht vom 


— 


rung von Vera⸗Cruz dauert fort. 
nig abgeholt, fo daß jetzt 


19. zum 20, Mai aus dem 
niſſe befreit worden iſt. 
Frankreich. Die Königin von Spanien 
ſoll theilweiſe wegen Mangels an Geld nicht 
nach Paris kommen. Die böſe Welt erzählt, 
fie habe erſt jüngft, um eine hochaufgelaufene 
Modiſteurechnung zu bezahlen, ein koſtbares 
Juwel verkauft. Man muß in Paris auf 
ihren Beſuch ziemlich ſicher gerechnet haben, 
ebenſo auf den des Kaiſers von Oeſterreich, 
da der Municipalrath des Seine - Depaite- 
ments ſchon zu den Empfangsfeierlichkeiten 
beider ſowie des Czaren die nöthigen Gelder 
votirt haben ſoll, was bezüglich des Königs 
von Preußen, des Königs von Italien und 
der Königin Victoria noch nicht geſchehen.— 
Es heißt ferner jetzt, der Kaiſer des himmli⸗ 


Poli tige fäng⸗ 


ſchen Reiches der Mitte, der Kaiſer von 
China, komme auch nach Paris. Napoleon 
ſoll an ihn geſchrieben haben, und das 


„Journal du Havre“ verſichert, Se. himm⸗ 
liſche Maſeſtät werde, der Einladung folgend, 
im Juli auf einem Dampfſchiffe der kalſer⸗ 
lichen Meſſagerien nach Europa abreiſen, den 
Iſthmus von Suez paffiren und Mitte Au- 
guſt in Marſeille landen. Der Kaiſer der 
Chineſen werde während ſeines Aufenthaltes 
in Paris auf Koſten des Kaiſers der Fran- 
zoſen beherbergt werden. 

England. Erzbiſchof Manning von 
Weſtminſter, der ſich in wenigen Tagen 
nach Rom begiebt, wird eine Ergebenheits⸗ 
adreſſe der enzliſchen und iriſchen Katholiken 
an den Papſt mit ſich auf die Reiſe nehmen. 
Schon iſt ſie von den Stammhaltern der 
hervorragendſten katholiſchen Adelsfamilien 
des Landes gezeichnet. In ihr wird geſagt, 
77 die Unterzeichneten, deren Vorfahren 
alle ihre zeitlichen Güter in die Schanze 
geſchlagen, aus Anhänglichkeit an den 
Papſt, dieſen auch jetzt noch als das Haupt 
der geſammten Chriſtenheit anerkennen, und 
unter andern auch, daß das weltliche Für- 
ſtenthum bei dem gegenwärtigen Zuſtande 
der Welt für den Papſt unumgänglich noth⸗ 
wendig ſei zum Schutze ſeiner Freiheit und 
zur Wahrung ſeiner erhabenen Stellung. 

Amerika. Ueber die Belagerung der Stadt 
Mexiko gehen dem „Meſſager Franco.Americain“ 
über Havannah Nachrichten zu, welche mitthellen, 
daß General Porfirio Diaz am 18. April mit der 
Umzingelung der Stadt begonnen hatte. Seine 
Streitmacht beſtand in 12,000 Mann, die durch 
Zuzüge beſtändig anwuchs. Marquez commandirte 
die Garniſon weshalb man glaubte, daß der 
Kampf ein erbitterter werden würde, indem der 
elerikale Befehlshaber wiffe, daß fein Kopf auf 
dem Spiele ſtehe. In Bera-Eruz ſieht man dem 
nahen Falle Mexiko's entgegen, auch die Belage- 
Eine Anzahl 
Damen aus der Hauptſtadt Mexilo ſollen ſich in 
das republitaniſche Lager begeben haben, um im 
Namen der Belagerten einen General⸗Pardon , 
erwirken, das Geſuch, heißt es, fei in Betracht t 
gezogen worden, mit dem Bemerken, daß bie 
Generale Marquez und O'Honan ſowie einige 
andere imperialiſtiſche Führer von der Amneſtie 
ausgeſchloſſen bleiben ſollten. Der Tod Miramons 
wird dann beſtätigt. 

In Betreff des Schickſals Maximilian 
ſoll einem Wiener Banquier ein Telegramm zu⸗ 
gegangen ſein, nach welchem die Juariſten ein Löſe⸗ 
5 von 60 Millionen für den Kaiſer verlangt 

itten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 3. Juni. 

(Kirchhofsfrage.) Zu der vorgeſtern Abend 
in der Sakriſtei der St. Barbarakirche abgebaltenen 
Gemeindeverſammlung hatten ſich circa 150 ſtimm⸗ 
fähige Mitglieder eingefunden. Hr. Prediger Kar⸗ 
mann, der die Verſammlung leitete, theilte der⸗ 
ſelben verſchiedene Schriftftide mit des Inhalts, 
daß der Vorſtand unterm 23. März bei der Kgl. 
Regierung angefragt habe, was zu thun ſei, da 
nur noch höchſtens Raum zum Beerdigen von 15 
Leichen auf dem alten Kirchhofe vorhanden ob das 
auf dem Außendeiche von ihm ausgewählte 
Terrain eingeweiht und zum Beerdigungsplatz ber 
nutzt werden dürfe. Die Königl. Regierung hätte 
dieſe Frage bejaht, wie aber an den Herrn 
Miniſter des Cultus berichtet, um deſſen Entſchei⸗ 


dung einzuholen, derſelbe hätte alsdann ebenfalls 


verfügt, daß wenn ſämmtliche Wege auf dem 
alten Kirchhofe belegt wären, der vom Vorſtande 
ausgewählte Platz, obgleich vielfache Bedenken 
gegen ihn ſprächen, der Gemeinee zu Übergeben 
wäre. Auf die vom Vorſitzenden an die Verſamm⸗ 
lung gerichtete Anfrage, ob die Gemeinde den neu 
angelegten Kirchhof übernehmen wolle, erfolgte 
ein einſtimmiges „Nein“ zur Antwort. Als 
Grund der Ablehnung wurde angeführt, daß 
ſich bei jedem, ob hohem, ob niedrigem Waſſer⸗ 
ſtande kein Grab von circa 7 Fuß Tiefe auf 
jenem Terrain graben laſſe und daß 
der Weg dahin bei Wind und Glatteis 
mit einem Sarge unpaſſirbar wäre. In Folge 
der weitern Verhandlung, was nun ferner gethan 
werden ſolle, wurde beſchloſſen, mit dem Vor⸗ 
ſtande nochmals im gütlichen Wege zu unter⸗ 
handeln und wurden zu dieſem Zwecke die 
Herrn Borowski, Brandt, Brusberg, Holz, Petter, 
Rehan, Sauer und Schilke erwählt. Sollte die⸗ 
fer Verſuch wie die frühern vom Gemeindekirchen⸗ 
rath unternommenen ebenfalls fehlſchlagen, dann 
wolle die Gemeinde von der Erlaubniß der Kgl. 
Regierung Gebrauch machen und ſich einen eigenen 
Kirchhof auf Aetien ankaufen und einrichten. 
(Kaſſenverlegung.) Der hieſigen Spar⸗ 
kaſſe wird es nunmehr auch zu enge in ihren 
jetzigen Räumen nachdem dieſelbe ſeit dem Jahre 
1821 ſich darin wohnlich gefühlt. Der Geſchäfts⸗ 
umfang derſelben iſt allerdings ſo bedeutend 2 
wachſen, daß die Sparkaſſe jetzt das Guthaben 
der Deponenten auf Höhe von 1½ Millionen 
Thaler verwaltet. Da dem Direktorium in Folge 
des allgemeinen Vertranens fo bedeutende Geld⸗ 
ſummen zu einem niedrigen Zinsfuße zu Gebote 
geſtellt worden find, hat baffelbe auch einen ber 
deutenden Reingewinn erzielen können und 
durch weiſe Sparſamkeit jetzt im Stande ſich ans 
eigenen Mitteln ein Grundſtück käuflich zu ere 


— 


zählt 


werben. Es iſt das feühere Reuterſche Haus 
Langgaſſe 11 zum neuen Geſchäftshauſe auser ⸗ 
ſehen worden, welches mit einer ſehr günſtigen 
Lage zweckmäßige Räumlichkeiten verbindet. Das 
bisher inne gehabte Zimmer im Nebengebände 
des Rathhauſes dürfte ſehr vortheilhaſt zur Dienſt⸗ 
wohnung für einen Beamten des Servis⸗ und 
Einquartierungs⸗Büreaus verwendet werden können, 
um einem bisherigen Uebelſtande abzuhelfen, der 
darin beſteht, daß in hieſiger Garniſon eintreffende 
kommandirte und durchmarſchirende Militairs in 
der Zeit wo das Büreau geſchloſſen iſt, ſowie 
zur Nachtzeit und an Feſttagen keinen Beamten 
antreffen, der die Quartierbillets ansfertigt, wes⸗ 
halb die ermüdeten Krieg er in ſolchen Fällen die 
Hauptwache aufſuchen müſſen um durch Ver⸗ 
mittelung derſelben oft erſt nach Verlauf von 
mehreren Stunden die erſehnte Ruhe zu finden. 

(Geſchäftser weiterung.) Die am Milch- 
peter gelegene Schiffsſchmiede des Herrn Merten 
iſt allmälig bis zu einer kleinen Fabrik erweitert 
worden, indem daſelbſt eine Dampfmaſchine zum 
Betriebe von Dreh- und Bohrmaſchinen cufgeftellt 
iſt, welche Behufs Anfertigung einer beträcht- 
lichen Anzahl eiſerner Laffetten für Kaſematten⸗ 
geſchütze der Landartillerie in Thätigkeit ſiud. 

(Hospitalbauten.) Nachdem das Hospital 
zum heiligen Leichnam eine Anzahl ſtattlicher Ge⸗ 
bäude für Hospitaliten auf dem Hospitalhofe hat 
erbauen laſſen, wovon das ue errichtete noch 
im innern Ausbau 1 . — ſt, wird daſſelbe 
mit dem ſueceſſiven Abbruch der Häuſerfront 
an der Chauſſee vorgehen, und ſtatt der niedrigen 
Wohngebäude gleichfalls ſtattliche mehrſtöckige 
Häuſer aufführen laſſen. 1 

(Selbſtmord.) Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
erſchoß ſich am Oſtſeeſtrande ur weit Neufahrwaſſer 
ein anſtändig gekleideter Mann. Die Leiche 
iſt noch nicht rekognoscirt worden. In den 
Kleidtaſchen der Leiche fand man Briefe auf den 
Namen „Taube“ lautend. 


—rr . . —— 
Kleine Mittheilungen. 
Was uns arm macht. 

Unter dieſer Ueberſchrift ſtellt der „Bür⸗ 
ger- und Bauernfreund“ in einer feiner jüng⸗ 
ſten Nummern die Koſten zuſammen, die 
Frankreich durch die Anſchaffung von Hin⸗ 
terladungsgewehren hat, um das Milität als 
das Uebel zu markiren, das uns Mark und 
Bein aus ſaugt. — Wunderlich iſt, daß das 
weitſichtige Blatt in die Ferne ſchaut, um 
In Uebel aufzudecken, das, wenn es ein Ue⸗ 
bel it, uns nicht berührt, dagegen das Ue⸗ 

el, welches uns thatſächlich arm macht, über- 
fiebt. Die Ausrüftung des Kriegsweſens 
fol uns arm machen und — man höre und 
ſchaudere — das geſchieht, um die Menſchen 
zu ſchlachten; — aber das geſchiebt doch nur 
dann und wann; dagegen werden die Men⸗ 
ſchen auf eine andere Weiſe planmäßig täg⸗ 
lich gemordet, as der „Bürger und Baus 
nicht ſieht, dieweil es zu nahe 
iegt. 8 

In der Provinz Preußen allein ſitzen 
2867 Be im Zuchthauſe! Wie hoch würde 
die Zahl ſteigen, wenn diejenigen 2 
würden, die in den Gefängniſſen ſchmach⸗ 
ten. 
Theil durch 


gekommen. 


den Branntwein ins Zuchthaus 
Und iſts nicht auch der Brannt- 
wein, der die Gefänguiſſe füllt? Daß dieſe 
Kräfte dem Lande doppelt entzogen wer- 
den, kann nicht laut genug verlkündigt 
werden. 

Das Militär iſt die Schule der Zucht, 
der Ordnung, der Reinlichkeit, hat Herr v. 
Moltke ohne Widerſpruch im Parlamente 
geſagt. Daraus ſieht Jedermann, daß die 
Militärzeit eine Schule für den jungen Mann 
iſt, die ihm nach derſelben Frucht, reiche 
Frucht bringt. Das Militär iſt des Staates 

arke Mauer. 

Die Zuchthäuſer ſchwächen den Staat. 
Tauſende koſtet ihr Bau; dazu kommen die 
Koſten der Bewachung und der Unterhaltung 
der Sträflinge. Die Zuchthäuſer entziehen 
dem Lande die Kräfte, ſie führen ihm aber 
auch keine Kräfte zu, ſondern liefern ihre 
Zöglinge oft verdorbener zurück, als fie die⸗ 
ſelben empfangen haben. fe 

Wer find die Pflanzſtätten der Buchthäu- 
fer? Die Branntweinſchenken!! 

Was macht uns a m? Die Schankhäuſer 
und die Brennereien! 

(Eine japaneſiſche Zeitung.) Die neue 
Zeitung, welche ſeit Anfang dieſes Jahres in 
Japan erſcheint, trägt den Titel: „Ban 
Kol Shin Bun Shi.“ Das Blatt erſcheint 
in 4°, 14 Seiten ſtark, und iſt ein gelbliches 
Papier, das mehr mit dem Cocongeſpinuſt 
tines Seidenwurms als mit unſerem Papier 
Aehnlichkeit bat. Der mit ſchwarzem Rand 
eingefaßte Titel zeigt unten einen in voller 
Fahrt begriffenen Dampfer der P. und O. 
Compagnie, und darüber eine aufgehende 
rieſige Sonne, in deren Scheibe die Spitzen 
der Maſten des Dampfers noch hineinragen. 
Das Angeſicht der Sonne trägt die Schrift. 
zeichen: „Ban Kok Shin Bun Shi“, und 
einen rothen Stempel. Am Rand dieſes 
Titel -Holzſchnittes find noch Herausgeber 
(Rev. M. Buckworth Baily), Datum und 
Druckort angegeben, jo daß das Ganze mit 
den beiden kleinen rothen Stempeln auf der 
Waſſerfläche und in dem Sonnenbild origi⸗ 
nell außficht. Im Vorwort heißt es: Diele 
Zeitung ſoll die Japaner mit den wichtigſten 
Ereigniſſen der Fremde bekannt machen, und 
wird monatlich 2—3 Mal ausgegeben, fo- 
bald die Poſtdampfer in Yolohama ange⸗ 
langt ſind. Denn das intelligente Volk des 
andes will von anderen Ländern lernen, 
und dieſe Kenntniß kann ihm nur nützlich 
ſein. Als 1 90 gewiſſermaßen iſt 
dann eine Reihe von Dialogen gegeben zwi. 
chen zwei gebildeten Japanern, Namens 
Utſchiiſcho und Seſcho, die ſich in London 


Von dieſer großen Zahl iſt der größere | 


* 


lreffen. Der Eine hat den Ueberlandweg 
dahin gewählt, der Andere iſt durch den 
großen Ocean über San Francisco und 
Panama angekommen. Die erſte vorliegende 
Nummer der Zeitung enthält einen kurzen 
Reiſebericht des Seſcho, der auf dem „Eos 
lorado“, alſo auf der neuen Dampferroute 
durch den großen Ocean, nach England ges 
langt iſt. Utſchitſcho begegnet feinem Lands. 
mann im Hydepark; er iſt eben mit dem 
Zuge von Southampton eingetroffen. Ju der 
nächſten Nummer werden fie wahrſcheinlich 
ihre Beobachtungen über die Länder und 
Städte, die ſie geſehen, austauſchen. Der 
folgende Artikel bringt ein kurzes klares Re⸗ 
ſume der Neuigkeiten, die mit der Poſt von 
20. Dezember v. J. eingegangen find. Mei. 
ter laſen wir eine Erklärung des Wunders 
wie der „Colorado“, der am 1. Januar 1867 
San Francisco verlaſſen hat, ſchon Nachrich⸗ 
ten aus London vom 30. Dezember 1866 
mitbringen kann, obwohl ein Continent und 
ein Ocean von je 5—6LO deutſchen Meilen 
dazwiſchen liegen. Das iſt das Wunder des 
electriſchen Telegraphen, der die neuen Nach⸗ 
richten mit der Schnelligkeit des Blitzes ber 
fördert. Um den Japanern die Bedeutung 
einer ſolchen Erfindung noch weiter zu erklä⸗ 
ren, iſt darauf hingewieſen, welche Wichtig. 
keit der elektriſche Drath für Politik, Handel 
und im Kriege hat. Verſuchsweiſe wird ja 
auch unter Leitung des Dr. Macgouren ein 
Telegraph zwiſchen Jokohama und Jeddo er⸗ 
richtet. Jedenfalls kann dieſe neue Zeitung, 
wie ſie bereits in der erſten Nummer zeigt, 
durch Beſprechung europäiſcher Verhältniſſe 
und Erfindungen bei einem ſo wißbegierigen 
und tüchtigen Volke, wie die Japaner find, 
weſentlich dazu beitragen, den Uebergang zu 
erleichtern, den jene Inſulaner aus den frü⸗ 
heren Anſchauungen in neue Lebensformeln 
und Ideenkreiſe durchzumachen haben. 

— Die literariſche Freiben⸗ 
terei macht in Deutſchland erhebliche Fort. 
ſchritte, ſchreibt die Augsburger Allgemeine 
Zeitung. Im Jahre 1862 erſchien bei J. J. 
Weber in Leipzig A. Czerwinski's ſehr in⸗ 
tereſſaute „Geſchichte der Tanzkunst.“ Vor 
Kurzem veröffentlichte die Leipziger Buchhand⸗ 
lung Merſeburger „„die Tanzmuſik,“ darge⸗ 
ſtellt in ihrer hiſtoriſchen Entwicklung von 
F. L. Schubert. Dieſes letztere Opus ent⸗ 
bält 55 Seiten Text, von denen 23 jener 
Czerwinski'ſchen Geſchichte der Tanzkunſt 
ohne Angabe der Quelle entnommen ſind. 
3—4 Seiten gehören von Gott und Rechts. 
wegen dem alther⸗Dommerſchen Lexicon. 
Wem der Reſt? Das wiſſen die Götter. 
Auch ein halbes Dutzend feltener Muſilbei⸗ 
lagen, beinahe das ganze Sachregiſter gehö⸗ 
ren Hrn. Czerwinski — ia ſogar der Holz⸗ 
ſchnitt auf dem Titel, als ob Hr. eee 


zeigen wollte, meiden DER. st sel bung 


ſeines Handwerke 

Handel und Verkehr. 

Amſterd am, 1. Juni. Getreidemarkl 
(Schlußbericht). Weizen und Roggen ſtille. 
Roggen pr. Juli 213, pr. Oktobet 195. 

Hamburg, 1. Juni. Getreidemarkt 
Weizen loco matt, auf Termine weichend. 
Pr. Juni 5400 Pfund netto 161 Bankothaler 
Br. „ 160 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 151 Br., 
150 Gd. Roggen loco matt; für ruſſiſchen 
bei ſtärkerem Angebot geringe Kaufluſt; auf 
Termine feſter. Pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 
110 Br., 109 Gd., pr. Juli-Auguſt 101 Br. 
100 Gd. Hafer ſtille. Oel geſchäftslos, 
pr. Juni 23%,, pr. Oktober 25. Spiritus ſehr 
ruhig. Kaffee und Zink ſehr ruhig. — 
Sehr ſchönes Wetter 

Liverpool (via Haag), 1. Juni. (Von 
Springmann u. Comp. 

Baumwolle: 20,000 Ballen Umſatz. 


Feſt. 

N riddling Amerikaniſche 11%, middling 
Orleans 11%, fair Dhollerah 9½, good 
middling fair Dhollerah 8 ¾, middling Diol- 
lerah 8%,, Bengal 7¼, good fair Bengal 
8¼ & 8½, Oomra 9½. Geſtriger Umſatz 


20,000 Ballen. 
Paris, 1. Juni. Rüböl pr. Juni 
88, 00, pr. Juli Auguſt 89, 00, pr. Sept. 
Dezember 90, 50. Mehl pr. Juni 66, 50, 
pr. Juli⸗Auguſt 67, 00. Spiritus pr. Juni 
59, 00 
Antwerpen, 1. Juni. Petroleum, 
raff., Type weiß, 42 Fres. pr. 100 Ko. 
Danzig, 3. Juni 1867. Bahnverkäufe. 
Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 1264. 102 ½, 105 106 108 S/, 
1237 — 12978, 108, 112%, — 110, 112½, 115%; 
130— 131/242, fein 117Y,, 120 % Weizen: 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/196, 88, 92 Se, 121/22—122%23 / 
cu 90, 95—94, 97, Ar, 124/5—126/27 
. 97',100—100 102½, n er 8683, preuß. 
7e Scheffel einzuwiegen. f 
Roggen, 118—12048, 76, 76½ —78, 77½¼ 
122 — 124, 78½ —79½, 80 . Ya 
81%, (. preuß. Der Schffl. einzuwiegen. 
Gerſte, kl. Futter⸗ 98,100 — 103/4, % 
52 53 . m 72 , Mm Schff 
einzuwiegen.—Gerſte,el Malz. 101102 104% 
54, 55 55½% 56, n 106 — 108 84, ohne 
Zufuhr dr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Malz 106 — 108 ( 56, 57 — 58, 59 
„ 110 8. 59 60 % der 72 88 der 
Scheffel. einzuwiegen. 
afer 38 — 42½ Sn. ur 5084, Jer 
Scheffel einzuwiegen. 
Erbſen, weiße Koch- 77½ —80 Sr 
abfallende 65 — 68, 70 Sr % 900. 
Pe Scheffel einzuwiegen. 


0 Flle Weizen flauer Markt; 


. 5. 440, 120 &. mit Geruch 7 455, 


Fortuna, 


ſelbſt zu ei⸗ 
ner Erniederung von „ 10 — ee Laſt ge 
gen letzten Sonnabend nur geringe Kaufluſt. 
Umſatz 180 Laſt. ö 
Bedungen wurde: für bunt 125/6 . mit 


Geruch, 126 8, bezogen 2 625, 127/8 &. 


Sommer- 129 / im Verbande . 627 ½, 
128 44, 2. 650, gut- und hellbunt 128 . 
, 662, 1308. , 665, 13084 32 690, 
130/16 692 ¼ Yer 5100 8, vr Laſt. 
Roggen gedrückt. Umjag 31 Laſt. 


120% #4. 2 462 de 4910 8, Yer Laſt. 
Erbſen weiß, abfallend, ZZ 378, beſſere 
„ 416 Yır 5400 8, Yar Laſt. 
Spiritus 21 % Ya 8000% Tr. bez. 


Schiffsliten 


„Neufahrwaſſer, 2. Juni. Wind: ©. 


Geſezelt: 
Schröder, Emma & Robert, Morſeille, 
Holz. — Domde, Cöleſtine, Briſtol, — 
Taylor, Taſſo (D.), London, — Gäijens, 


Milo (D.), — Robertſon, Sappho (D.), 
beide nach Hull, ſämmtlich mit Getreide. 
Von der Rhede geſegelt: 
Hviding, Freia, — Halberg, Lydra. 
Angekommen: 

Poffler, Haabet, — Knudſen, Pröven, 
beide ans Marſtal, — Chriſtenſen, Cornelia, 
Harebäksminde, — Bremer, Julius, Neu« 
ſtadt, — Hermandſen, Anne Chriſtine, Kiel, 
ſämmtlich mit Ballaſt. — Wilkens, Rhone 
(D.), Amſterdam, Güter. — Wilſon, Mary 
Wilſon, Neweaſtle, Kohlen. 

Den 3. Juni. Wind: O. 
Angekommen: 

Rasmuſſen, Maren Kirſtine, Spendhorg, 
— Kromann, Anne Catharine, — Bone, 
4 Brödre, beide aus Marſtal, ſämmtlich mit 
Ballaſt. — Domcke, Ida (D.), London, 
Güter. — Scott, Ballindalloch, Kockenzie, 
Kohlen. 


Geſegelt: 

Streck, Colberg (D.), Stettin, Güter. 
— Anderſen, Emanuel, — Holgerſen, In⸗ 
duſtrie, — Buck, Marianne, — Berg, 
ſämmtlich nach Norwegen, 
Kromann, Auna Catharine, — Chriſtenſen, 
Anne Chriſtine, beide nach Kiel, — Alhert- 
ſen, Ernſt, Aalborg, ſämmtlich mit Getreide. 
— Eefting, Juffer Eſſe Menſinga, Gro⸗ 
ningen, — Wothke, Emanuel, Grimsby, — 
Voß, Königin Eliſabeth, Hull, ſämmtlich 
mit Holz. — Nichts in Sicht. 


Jascißel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 
Ohne erſt ſeinen erſchöpften Athem lange 
u ſammeln, ſchlug er den Weg nach La 


0 erberie ein und erreichte den Park Es 
war Zei unglückliche Valenti 
ag, von ihrer Raff öpft, . 


felnd und halb ohnmächtig auf dem Boden, 
ihr Leben drohte zu fliehen. Erſt als Gaſton 
ſie in die Arme ſchloß, ſchlug ſie die Augen 


empor. 

Du biſts! rief ſie aus mit einer Stimme, 
in deren Ausdruck ſich die ganze Gewalt 
ihrer Leioenſchaft Luft machte, Du biſts! Gott 
hat ſich alſo unſer erbarmt, mein Gebet hat 
ihn gerührt! 


Nein, ſtammelte Gaſtou, nein, Bo» 
lentine! Gott hat ſich unſer noch nicht 
erbarmt. 


Ihre Ahnungen hatten ih alſo nicht ge— 
uſcht! 


Welches neuerliche furchtbare Mißgeſchick 
hat uns getroffen? klagte ſie, warum kommſt 
Du ſo? weshalb wagteſt Du dies Leben, 
das das meine iſt? was iſt geſchehen? 

Valentine! unſer Geheimniß iſt verra- 
then, unſere Liebe iſt der Spott der ganzen 
Umgebung geworden! 

Sie bebte zurück, wie vom Donner ger 
rührt, ſie verhüllte ihr Antlitz mit beiden 
Händen, ein ſchwerer Seufzer rang ſich aus 
ihrer Bruſt. 

So iſt es! beſtätigte Gaſton, ſelbſt ge: 
beugt von dieſer ſchweren Stunde. Das Al- 
les verdanken wir der erbitterten Feindſchaft 
unſerer Familien! Unſere Liebe iſt eine reine 
und edle; fie wäre, vom klaren Sonnen- 
ſcheine befchienen, unfer Stolz; vor dem Ans 
geſichte Gottes und der Menſchen dürften 
wir uns glücklich fühlen durch ſie. Der Haß 
unſerer Häuſer aber zwingt uns, unſere Zu« 
ſammenkünfte zu verbergen, den Blicken 
der Menſchen auszuweichen, als ob die 
ede ſie Regung unſerer Seelen ein Verbre— 
chen wäre. 

Alles iſt alfo verrathen, Alles! ſtammelte 
Valentine. \ 

Gaſton hatte im Kampfe mit den Ele⸗ 
menten ſeinen männlichen Muth behauptet, 
aber die brechende Stimme des Weibes, das 
er liebte, ri ihn zu einer Art Wahnſinn. 
Und ich konnte ſie nicht Alle ermorden, 
die Frechen, die deinen Namen geſchmäht, 
o, warum haben nur zwei ihre Vermeſſen⸗ 
heit mit dem Leben gebüßt! 

25 haſt zwei Menſchen getödtet, Ga⸗ 

Der Ausdruck des Schreckens, der in 
dieſem unwillkürlichen Aus rufe Valentinen's 
lag, brachte den jungen Mann theilweiſe 
wieder zur Beſinnung. 

Ja! entgegnete er, indem er die Herr- 
ſchaft über ſich ſelber wieder zu gewinnen 
ſuchte, ich habe zwei Menſchen tödtlich ge⸗ 


ta 


troffen; deshalb mußte ich über die Rhone 


herüber. Es galt die Ehre meines Hauſes! 


Vor einer Minute noch hetzten mich ſämmt⸗ 
liche Gendarmen, die in unſerer Gegend 


ſtationirt ſind, gleich einem reißenden Thiere; 


ich entkam ihnen und letzt gilt es, mich zu 
verbergen, zu fliehen! 

Valentine bedurfte der ganzen Stärke 
ihrer Seele, um fo ſchweren und unver» 
mutheten Schlägen des Schickſals nicht zu 
unterliegen. 

Und wohin, fragte fie, willſt [Du Dich 
wenden? 

Weiß ich es ſelbſt? Wohin ich mich wende, 
was aus mir werden wird, welche Zukunft 
mich erwarte — ich kann es nicht vorausſe 
hen; aber fliehen werde ich! trachten werde 
ich, über die Grenze zu entkommen, verklei⸗ 
det und unter falſchem Namen den Arm der 
Gerichte zu täuſchen. Fortziehen werde ich, 
fortziehen, bis ich in eines jener Länder ge- 
lange, in deuen kein Geſetz gilt, und in de⸗ 
nen Mörder eine Zufluchtsſtätte finden! 

Gaſton verſtummte; er erwartete, er 
hoffte auf eine Antwort; allein dieſe Ant 
wort wurde nicht gegeben und mit großer 
Heftigkeit fuhr er fort: 

Ich ſehnte mich, Dich zu ſehen, Balen- 
tine, bevor ich den Boden Frankreich verlaſſe 
und verſchwinde; denn in dem Augenblicke, 
in dem Alles von mir abfällt, zählte ich auf 
Dich, ich baute auf Deine Liebe! Uns einigt 
ein Band, theueres, geliebtes Weſen, ſtärker 
als alle Bande dieſer Erde. 

Du bit mein Weib vor Gott und ich 
liebe Dich aus allen Kräften meiner Seele! 
Ich bin Dein, ſo wie Du mein biſt für die 
ganze Dauer dieſes Erdenlebens! Wirſt Du 
mich allein entfliehen laſſen? Soll ich außer 
den Qualen der Verbannung und dem mar 
genden Kummer um mein vernichtetes Per 
bensglüd auch noch die Qualen der Treu⸗ 
nung von Dir ertragen? 

Gaſton! ich beſchwöre Dich — 

O, ich wußte es ja, fiel ihr der junge 
Mann ins Wort, die Bedeutung dieſes us 
rufes mißverſtehend, ich wußte es ja, Du 
würdeſt mich nicht allein ziehen laſſen! Ich 
kannte Dein Herz und ſah voraus, daß De 
die Hälfte der Bürde auf Dich nehmen mil. 
deſt, die mir mein Unglück auferlegt! Ja, 
laß uns fliehen! laß uns unſer Glück und 
unſere Liebe gemeinſchaftlich vertheidigen, 
danr fürchte ich nichts mehr! Ich troge Allem, 
ich werde jedes Leid und Mißgeſchick ertra⸗ 
gen! Komm, theuere Valentine! laß und ge 
meinſchaftlich zu Grunde gehen oder und ge— 
meinſchaftlich retten! 

Der junge Mann glühte im Wahnfinn; 
er hielt Valentine umſchlungen, er zog fie an 
ſich, er trug ſie fort. Aber in demſelben 
Maße, in welchem Gaſton ſich ſeiner Schmär- 
merei hingab, je mehr er jeder Rüchſicht, 
jeder Zurückhaltung vergaß, in fo vollerem 
Maße begann Valentine die Herrſchaft Über 
fi ſelber zu gewinnen. Sanft, aber mit 
einer Entſchiedenheit, die er ihr nicht Auge» 
muthet hätte, Löfte fie fih aus feinen a 
und wies ihn von ſich.“ 

Was Du begehrſt, ſagte fie, zwar betrüht, 
aber im Tone der vollſten Entſchiedenheit, ift 
unmöglich! 

Dieſer kaltſinnige Widerſtand, den ſich 
Gaſton nicht zu erklären vermochte, chien 
den jungen Mann zu erſchüttern. 

Unmöglich? ſtammelte er. 

Du kenuſt mich hinlänglich, fuhr Ba» 

lentine fort, um überzeugt zu fein, daß es 
für mich der Inbegriff alles irdiſchen 
Glückes wäre, auch das härteſte Schickſal mit 
Dir zu theilen; aber es gibt noch eine mach⸗ 
tigere Stimme als diejenige, die mich zu 
Dir hinzieht, ein heiligeres Gebot als das 
meines Herzens. Dieſe Stimme verbietet 
mir, Dir zu folgen, fie mahnt mich meiner 
Pflicht. 
Wie, Du dächteſt daran, zu bleiben? ach 
dem furchtbaren Auftritte dieſes Abend, 
nach dem Scandale, der morgen ein nt 
licher ſein wird? 

Was willſt Du damit ſagen? Daß ib 
verloren bin, meiner Ehre beraubt? Din ich 
es heute mehr als ich es geſtern war? 
Glaubſt Du, daß der Hohn und die Der 
achtung der Welt peinlicher auf mir laflen 
werden, als die Vorwürfe meines Gewiſſens! 
Längſt habe ich mich ſelbſt verdammt, Ga» 
ſton! Und wenn ich in Deiner Nähe, bei 
dem Klange Deiner Stimme, wenn Deine 
Hand ſanft die meine erfaßte, dieſer Por 
würfe vergaß, jo überließ ich mich meinem 
Schmerze deſto heftiger, ſobald Du ferne 
warſt! 

Gaſton horchte hoch auf, reglos, wie ver⸗ 
ſteinert; es ſchien ihm, eine andere Valentine 
ſtehe vor ihm und Tiefen ihrer Seele ſchlöſ⸗ 
ſen ſich vor ihm auf, die er bis dabin nicht 
gekannt. 

Und Deine Mutter? ſtammelte er leiſe. 

Eben der Gedanke an fie hält mich ja 
hier zurück! Begreifſt Du es denn nicht? 
Soll ich, eine unnatürliche Tochter, ſie ver⸗ 
laſſen und dem Maune folgen, den ich liebe? 
Soll ich das in einer Stunde tbun, in wel⸗ 
cher ſie, arm, vereinſamt und ohne Freunde, 
keine andere Stütze hat als mich? 

Aber fie wird ja Alles erfahren, Balcn- 
tine! Wir haben der Feinde genug! 

Laß dieſe gewähren! Mein Gewiſſen 
gebietet mir und bezeichnet mir meine Pflicht 
klar und entſchieden. O, warum känn 
ich den ſchweren Schlag nicht von ihr ab⸗ 
wenden, der ſie erwartet, wenn ſie erfährt, 
daß ihre Tochter, daß ihre Valentine mit 
allen Geſetzen der Ehre gebrochen! Vielleicht 
iſt ſie hart, unerbittlich gegen mich; doch das 


habe ich verdient“ O, mein Freund, wir 
haben in einem zu ſchönen Traume ge⸗ 
ſchwelgt, der nicht lange dauern konnte! Un⸗ 
ſer Erwachen mußte ein fürchterliches ſein! 
Wir waren elende Thore, die ſich dem Wahne 
hingaben, daß wir außer dem Kreiſe unſe⸗ 
rer Pflicht ein dauerndes Glück finden kön⸗ 
nen. Wir hatten dieſes Glück geſtohlen, 
und darum mußte es früher oder ſpäter zu⸗ 
rückgegeben werden. Beugen wir unſer 
Haupt vor dem höhern Willen. 

Gaſton ſchien dies die Sprache der kal⸗ 
ten Vernunft oder vielmehr einer dumpfen 
Reſignation, die feine volle Entrüſtung aufs 
regte. 

Sprich nicht ſo! rief er aus. Fühlſt Du 
nicht, daß der Gedanke, Dich gedemüthigt 
zu ſehen, mich zum Wahnſinn dahinreißt? 

Und dennoch, mein Freund, muß ich mich 
bereit halten, noch viel ſchwerere Prüfungen 
zu ertragen. 

Wie, was willſt Du damit ſagen? 

So erfahre denn, Gaſton — 

Aber ſie unterbrach ſich, ſchwieg einen 
Augenblick und ſagte dann endlich: 

Nichts! Ich habe Dir nichts mehr zu 
ſagen, ich bin nicht bei Troſt. 

Hätten Gaſton die Aufregungen des Au⸗ 
genblicks nicht allzu ausſchließlich beherrſcht, 
er hätte dieſem plötzlichen Verſtummen Va⸗ 
lentinens entnehmen müſſen, daß ſie ein 
zweites, ſchweres Mißgeſchick erwarte; ſo 
aber riß ihn der Gedankenzug fort, der ihn 
beherrſchte. 

Geben wir nicht jede Hoffnung auf, ſagte 
er; noch iſt nicht Alles verloren. Ich glaube, 
meine Verzweiflung und die Aufrichtigkeit 
meiner Liebe haben meinen Vater gerührt, 
er iſt gut! Vielleicht bewegen ihn noch nach⸗ 
träglich die Vorſtellungen meines Bruders 
Louis, von der Gräfin La Verberie Deine 
Hand für mich zu begehren. Su: : 

Dieſe Annahme ſchien Valentine mit 
Schrecken zu erfüllen. 

Gebe der allmächtige Gott, rief ſie aus, 
daß ſich der Marquis nie zu dieſem Schritte 
entſchließe! 

Warum? 

Weil meine Mutter ſein Begehren zu⸗ 
rückweiſen würde; weil meine, Mutter ich ge⸗ 
ſtehe es jetzt, von ihrer Lage gedrängt, ge⸗ 
ſchworen hat, daß ich die Gattin eines Man⸗ 
nes werden müſſe, der ein großes Vermögen 
beſitzt, während Dein Vater nichtsweniger 
als reich iſt. 

Wie, rief Gaſton, das iſt zu viel! Und 
einer ſolchen Mutter willſt Du mich auf⸗ 
opfern? 

Sie iſt meine Mutter, und das iſt für 
mich genug. Ich werde mir nicht anmaßen, 
fie zu verdammen. eine Pllicht iſt, zu 
bleiben, und ich bleibe! | 

Der Ton, in welchem Valentine dieſe 
Worte ſprach, Piehigie ihren unabänderlichen 
Entſchluß an, und Gaſton begriff, daß alle 
ſeine Bitten zurückgewieſen werden würden. 

O, rief er, die Hände ringend, Du haft 
mich nie geliebt! 

Unglücklicher, Du ſelber glaubſt nicht was 
Du ſprichſt! 

Nein, fuhr Gaſton fort, Du liebſt mich 
nicht, Du, die in dieſem Augenblicke, der uns 
auf ewig zu trennen droht, im Stande iſt, 
Nachtheil und Vortheil, Pflicht und Liebe 
kaltſinnig gegen einander abzuwägen! Mein 
Herz erfüllt eine andere Liebe zu Dir! Was 
gilt mir die weite Welt ohne Dich — Dein 
Verluſt iſt für mich der Tod! Die Rhone 
ſoll dies Leben wieder haben, das ſie mir 
gelaſſen und das für mich zu einer Laſt ger 
worden iſt! 

Und in der That eilte er mit dieſen Wor⸗ 
ten der Rhone zu, entſchloſſen, ſich in ihren 
Wellen zu begraben. Valentine hielt ihn 
zurück. 
Nennſt Du das Lieber? 

Gaſton hatte all ſeinen Muth, alle 
Hoffnung verloren, das Herz wollte ihm 
brechen. 

Wozu nützte mir dieſes Leben? Was bliebe 
mir noch auf dieſer Welt, das mir theuer 
wäre. 

Gott bleibt uns, Gaſton! auf ihn wollen 
wir bauen, der unfere Zukunft in feinen Hän⸗ 
den hält. 

Der Schriffbrüchiche klammert ſich auch 
an ein ſchwankendes Brett; eine Hinweiſung 
auf eine lröſtlichere Zukunft ſchien ihm in 
dieſen Worten Valentinens zu liegen, er 
faßte ſie als die Verheißung eines fernen 
Glückes auf. 

Du willſt es ſo, ſagte er — wohlan, 
ich gehorche; Genug der Entmuthigung! Ja, 
ich will leben und den Kampf mit meinem 
Geſchicke beſtehen. Die Gräfin La Verberie 
bedarf des Goldes; wohlan, binnen 
drei Jahren will ich reich fein oder — 
begraben. 4 8 

Valentine faltete die Hände und dankte 
Gott für dieſe Wendung in Gaſton's Ent« 
ſchlüſſen, auf die fie nicht gehofft. 

Bevor ich Dich jedoch verlaſſe, fuhr Gaſton 
fort, will ich ein mir heiliges Gut Dir an⸗ 
vertrauen. 

Damit zog er die ſeidene Katze aus einer 
ſeiner Taſchen hervor, welche den Schmuck 
der Marqniſe v. Clameran enthielt, und 
legte ſie in die Hände ſeiner Freundin. 

Es iſt der Schmuck meiner Mutter, ſagte 
er; Du allein verdienſt ihn zu tragen, Dir 
iſt er beſtimmt! i 

Sie zögerte, fie wies das Geſchmeide zu. 
rück. 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wen dt in Danzig. 


Nimm das hin! flehte der junge Mann. | 
Dieſe Geſchmeide ſeien Dir ein Unterpfand 
meiner Rückkehr! Kehre ich binnen 3 Jahren 
nicht zurück, um ſie ſammt Deiner Hand zu 
begehren, ſo hat mich der Tod ereilt, und 
dann bewahre ſie als ein Andenken an den, 
der Dich ſo innig geliebt! 
Unter heißen Thränen willigte Valentine 
ein. 

Und jetzt, fuhr Gaſton fort, noch eine 
letzte Bitte! Alle Welt glaubt, ich ſei umge⸗ 
kommen, und darauf beruht meine Rettung. 
Nur meinen alten Vater kann ich nicht in 
dieſem Wahne laſſen, der ihn zur Verzweif⸗ 
lung triebe. Schwöre mir alſo zu, Dich mor⸗ 
gen ſelbſt zu ihm begeben und ihn benach⸗ 
richtigen zu wollen, daß ich gerettet bin. 

Ich werde hingehen, das ſchwöre ich Dir! 
entgegnete Valentine. 

Gaſton's Entſchluß war gefaßt. Er fühlte, 
daß er dieſen Augenblick, der ſeinen Muth 
wieder hob, nicht entſchlüpfen laſſen dürfe, 
ohne ſich loszureißen. Sanft neigte er ſich 
zu ſeiner geliebten Freundin hin, um ſie ein 
letztesmal in feine Arme zu ſchließen; ſanft 
ſchob ſie ihn zurück. s 
ü Wohin wirſt Du Dich wenden? fragte 
ie. 

Ich begebe mich nach Marſeille, erwiderte 
Gaſton, wo mich ein Freund verbergen und 
mir einen Platz auf einem Schiffe verſchafſen 
wird. 

So kannſt Du nicht fort, Du mußt ei⸗ 
nen Führer, einen Begleiter haben, und ich 
will Dir einen ſolchen geben, dem Du unbe⸗ 
dingt vertrauen darfſt. Es iſt Vater Me⸗ 
noul, einer unſerer Nachbarn, ein einſtiger 
Schiffmeiſter, der ſein Geſchäft viele Jahre 
auf der Rhone betrieb. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wichtig für Leidende! 


Bekanntmachung. 
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[Sie! 


Extra⸗Vergnügungs⸗Zug nach Berlin. 
Freitag vor Pfingſten — am 7. Juni d. J. 
— wird ein Extrazug von Königsberg in Pr. u. 
dani nach Berlin mit Perſonen⸗Beförderung in 
I., II. und III. Wagenklaſſe abgelaſſen werden. 
Abfahrt v. Königsberg in Pr. 4 Uhr 28 Min. Morg. 
5 Danzig 7 Uhr 6 Minuten Morgens. 
77 Dirſchau 9 Uhr 7 Minuten Vormitt. 
7 Bromberg 12Uhr 48 Minuten Mittags. 
72 de 4 Uhr 38 Minuten Nachm. 
Ankunft in Berlin gegen 10 Uhr 15 Min. Abends. 
Der Extrazug hält auf allen denjenigen Sta⸗ 
tionen der Oſtbahn, auf welchen die Eilzüge hal⸗ 
ten, und nimmt auf dieſen Stationen — exelus. 
Frankfurt a/D. — Paſſagiere, jedoch nur nach 
Berlin, auf = 
Die für den Extrazug zur Verausgabung 
kommenden Billets ſind zugleich für die Rücktour 
gültig, und iſt der Preis derſelben auf die Häffte 
der gewöhnlichen Perſonenzugs⸗Tarifſätze ermä⸗ 
ßigt, in dem für die Billets nur der Satz der 
einfachen Tour nach Berlin zur Erhebung kömmt. 
Die Rückfahrt von Berlin kann vom 8. Juni 
er. ab bis einſchließlich den 21. Juni 
er. mit Ausnahme der Courierzüge mit jedem 
fahrplanmäßigen Zuge, welcher Perſonen der be⸗ 
treffen den Wagenklaſſe befördert, geſchehen. Die 
Billets müſſen zur Rückfahrt der Billet⸗Expedi⸗ 
tion in Berlin zur Abſtempelung . wer⸗ 
den, und find nur für den auf dieſe Weile abge⸗ 
ſtempelten Zug f. 10 8 
veigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. 
Auch iſt eine Unterbrechung der Fahrt auf den 
Zwiſchenſtationen, Behufs Fortſetzung derſelben 
6 auf Grund des Extrazugs Billets mit einem der 
Dr. Weber's Lebenspillen für verlorene | folgenden fahrplanmäßigen Züge, weder anf die 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. Hin- noch auf der Rücktour geſtattet. 
Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände] Bromberg und Berlin, den 31. Mai 1867. 
heilt raſch und ſicher. 2173 Königliche Direktion der Oſtbahn. 
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Anzeige für Zruchleidende. Rüb⸗ und Leinkuchen⸗Grus 
Wer die vortreffliche Kurmethode des berühm⸗ offerirt billigſt 
ten Schweizer Brucharztes, Krüſi⸗ Altherr in 5 
am | Bie TH. B 5 Jantzen, 
Hundegaſſe 97, Ecke d. 
| Matzkauſchengaſſe. 


mit Belehrung und vielen 100 Zeugniſſen in 
Empfang nehmen. 12174 
Zu Conſirmationsgeſchenke 

empfehle 40 mein großes Lager von Bibeln, 
Gehe er, Andachtsbücher in den ge⸗ 
6 Einbänden. [2177] 

L. Sauniersche Buchhandlung. 
A. Scheinert, 

Langgaſſe 20. 5 


Bei dem ſchönen günftigen Wetter 
wäre es ſehr erwünſcht, wenn in den 
Feiertagen ein Dampfboot nach Rut⸗ 

Putzig fahren würde. Die 


1 


etheiligung würde jedenfalls eine 


große ſein. Mehrere Fahrlustige. 


Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum zeige hiemit 
ergebenſt an, daß ich mit einem Lager von 


5000 Paar Damenſchuhen, 


beſtehend in feinen ungar. Stiefeletten, Gamaſchen mit und ohne Abſatz, 
Hausſchuhen, Kindergamaſchen ꝛc. ꝛc., in allen Farben, ſowie auch in 
Leder hier eingetroffen bin und dieſelben im Hotel zum Deutſchen Hauſe, 
1 Treppe hoch, zum Verkauf geſtellt habe. 

„Sämmtliche Schuhe Ind fauber und dauerhaft gearbeitet und 
bin ich Willens, um bis zum Pfaff damit zu räumen, dieſelben um 
jeden nur annehmbaren Preis zu verkaufen. 


[2170] Schaefer, Schuhfabrikant aus Inſterburg. 


Inserate 


finden in dem in meinem Verlage erſcheinenden 


Payne's Illuſtrirter Familienkalender 


für 1868. 
(Auflage: 220,000 Exemplare,) 


die wirkſamſte Verbreitung. 
Der Inſertionspreis beträgt für die Agefpaltene Zeile oder deren Raum 15Ngr. und kann 


ich nur für die Aufnahme ſolcher Inſerate garantiren, welche mir bis ſpäteſtens 15. Juni a. e. 
eingeſandt ſind. 
Leipzig, Anfang Mai 1867. 21711 
Hochachtungsvoll 
. Payne. 


A Zollkowski, 


S. Wollwebergassesg, 


empfiehlt ergebenſt fein Lager 


Tapeten, 
Borden, Decorationen, 


in allen Gattungen mit den drehn en Neuheiten gut aſſor⸗ 
tirt bei beſter Ausführung zu den billigften Preiſen. (2172 


Aka, n 2 


f 


' 
| 


Eine ländliche Beſitzung von circa 300 Morg. 
in der fruchtbarſten Gegend des Danziger Reg. 
Bez. ſoll ohne Einmiſchung eines Dritten ver⸗ 
kauft werden. — Schöne Wieſen, Torfſtich, neue 
Gebäude und vorz. lebend. u. totes Inven. dicht 
an der Chauſſee. Nähere Auskunft Selbſtkäufern 
auf Franco⸗Anfragen unter B. B. KI. Katz post- 
restante. 2179 


Das Vacanzen-Anzeige- 
RN] Blatt 


enthält hunderte von wirklich offenen 
Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forst. 
beamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker 
etc,, Beamten aller Branchen und Char- 
gen, welche ohne Commissionaire zu ver- 
geben sind. Die Namen der Principale 
und Behörden sind stets angegeben, um 
sich direct bewerben zu können. Für jede 
mitgetheilte Stelle leistet die Redaction 
Garantie. Das Abonnement beträgt für 
5 Nummern 1 Thlr. und für 13 Nummern 
2 Thlr., wofür das Blatt an jede aufge- 
gebene Adresse alle Dienstage franco ge- 
kandt wird. € 

Bestellungen. bitten wir an Paul Cal- 
lam's Zeitungs-Comtoir, Berlin Nieder- 
Wallstrasse 15, zu richten. 


Der für die Wahl von 3 Gemeinderepräſen⸗ 
tanten der St. Marien⸗Gemeinde behufs des Er⸗ 
werbs eines neuen Kirchhofs am 29. Mai anbe⸗ 
raumt geweſene Termin iſt aufgehoben, und 
wird ſtatt deſſen Freitag, den 7. Juni e. 
von 9—11 Uhr in der Oberpfarr⸗Kirche abgehal⸗ 
Or we d der Ober- 2 

er Vorſtand der er ⸗Pfarr⸗Kirche zu 

St. Marien. . 
Reinicke. 12181 


Angemeldete Fremde vom 2. Juni 1867. 

Engliſches Haus. Die Herren: Lient. Graf 
Lüftiſchan im Garde Külraſſier Regiment a, 
Berlin, Major a. D. Baron von 1 aus 
Schönbruck, 1 im Herrenhaus Baron 
von Paleske a. Spengawken, Rittergutsbeſ. 
Baron v. Buddenbruck nebſt Gem. a. Oſte⸗ 
rade, Geh. Reg. Rath Dr. Stiewe a. Berlin, 
Ober⸗Amtmann Hagen n. Gem. a. Sobbowitz, 
Kaufl. Sim n. Gem. a. London, Meier n. 
Frl. Tochter a. Königsberg, Meyer a. Carlo⸗ 
ruhe. Corel a. Berlin, Glanz a. Elberfeld, 
er Schultz n. Frl. Tochter a. Gora, Frau 

endelſohn u. Frl. Töchter a. Bütow. 

Hotel du Nord. Die Hrrren: Pr. viet. v. Teve⸗ 
nar a. Saalfeld, v. Winterfeld a. Berlin, 
Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau, Four⸗ 
nier a. Milewken, Kaufl. Schmidt n. Fam. 
a. Elbing, Fiebiger a. Dresden, Herkes aus 
Berlin, Eiſenſtädt a. Mewe. 


Fried. Wilh. - Schützenhaus. 


m grofien Saale. F - 

Der zooplaſtiſche Garten 
iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 
Uhr geöffnet. 
Eintrittspreis a Perſon 5 Sgr. Kinder unter 
10 Jahren und Militair ohne Charge zahlen die 


Hälfte. 
F. A. Zobel. 


Selonke's Etablissement. 


Sonntag, 2. Juni. 


Groſſes Conzert und Auftret 
engagirten Künſtler. Bun — — 


Berliner Börſe vom 1. Juni. 
Wechſel⸗Courſe vom 1, 
Amſterdam 250 fl. kurz 13 


do. 2 Monat 1425, 863 
Hamburg 300 Mark kurz 151½bz 

do. 2 Monat 150% b 
London 1 Lſtrl, 3 Monat 6. 23½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat / 


a S 
LI 
8 
— 
5 


do. 3 Monat 110 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 90½ bz 

do. do. 3 Monat 7 89% b 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 6 110%¼ h 


Barjhan;90 N. 8, Tage. 481A 
Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 
gu Anleihe 


5 /abz 
4977/8 bi 


t.-A. von 54—55, 57 4½97¼ bz 
do. von 56 4½97½ bz 
do. von 59 4½% 97% bz 
do. von 64 4½ 97% bz 
do. von 50—52 4 91 bz 
do. von 53 91 b 
Pi 20 ai 62 „ 91 bz 
taats⸗Schuldſcheine 284½¼ 6 
Pr.⸗Anl. von 55 à 100 3½ 1238 e 
Kr. und Nm. Sch. 31/794 G 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 452 — — 
Kur⸗ u. Neum. Pfandbrieſe 3½¼77¼ b 
do. neue 4 89 G 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½78¼ bz 
do. di 4 85% bz 
do. n 4¼½92¼ bz 
Pommerſche „ 3½77½ bz 


ie - 4 (89 83 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 76 / bz 
do. 4 84 
do. neue 4 — — 
do. do. 4½092 / G 
Preußiſche Nentenbriefe 4 90½ bz 


Gold- und Papiergeld. 


Frledrichsd'or 1135/13 BſSovereſgns . 46 
Gold⸗Kronen 9. 8¼ B |Bant-Disconto)& pCt. 
Louisd'or 111 ¼ bz Oeſterr. Bankn. 81½ bz 
Napoleonsdorſb 12 bzJRuſſiſche do. 82 bz 
Imp. pr. A fein 464 G Polniſche do. — — 
Dollars 1. 12178 B 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


